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ZUSAMMENFASSUNG 
 
Das  Projekt  „Geologische  Bearbeitung  kurzfristiger  Aufschlüsse  in  Oberösterreich  mit 
Schwerpunkt auf infrastrukturelle Bauten und schlecht aufgeschlossene Regionen sowie auf 
rohstoffwissenschaftliche,  umweltrelevante  und  grundlagenorientierte Auswertungen“  hat 
die geologisch‐lithologische Beschreibung, Dokumentation und analytische Auswertung von 
Aufschlüssen  laufender Bauvorhaben zum Hauptziel. Die daraus resultierenden  Informatio‐
nen werden  in einer Datenbank verarbeitet, außerdem steht das an der Geologischen Bun‐
desanstalt archivierte Gesteinsmaterial aus charakteristischen Bohrprofilen für nachfolgende 
Fragestellungen zur Verfügung. 
 
Im heurigen Arbeitsjahr 2010/11 konzentrierten sich die Untersuchungen auf Bauvorhaben 
bzw.  Geländebegehungen  in  den  Nördlichen  Kalkalpen  und  der Molassezone,  sowie  am 
Übergang von der Böhmischen Masse zur Molassezone. 
Es wird weiter daran gearbeitet, die Bohrdokumentationen  (Profile, Proben) der vergange‐
nen Jahre  ins digitale Format zu übertragen und alle Bohrdaten über GIS erreichbar zu ma‐
chen. Außerdem werden die sonstigen Baustellen und bearbeiteten Aufschlüsse digitalisiert. 
 
 

Bauvorhaben in den Nördlichen Kalkalpen 
 
 

 Bosrucktunnel Weströhre (ÖK 98, 99)   
 
Derzeit wird an einer zweiten Röhre für den seit 1983 im Gegenverkehr befahrenen Bosruck‐
tunnel der A9, der Pyhrn Autobahn, gearbeitet.  

Die Trasse des Bosrucktunnels verläuft von S nach N  zunächst über eine  lange Strecke  im 
Bereich des Tirolikums  (Admonter Schuppenzone),  tritt dann  in die mehrfach verschuppte 
Basis der Bosruck‐Deckscholle ein, quert den karbonatischen Hauptkörper der Deckscholle 
und tritt wieder  in die Basalschuppe ein. Vor allem Haselgebirge und tektonisch zerscherte 
Zonen stellen hohe technische Anforderungen. 

Am  3.3.2011  wurden  beide  Vortriebe  des  Tunnels  besucht,  die  an  diesem  Tag  bereits 
2065,7m  (Südvortrieb,  von der  Steiermark aus) und 1980m  (Nordvortrieb,  von Oberöster‐
reich aus) weit fortgeschritten waren. Im Südvortrieb konnten Proben von dunklen Dolomi‐
ten und Anhydrit genommen werden, im Nordvortrieb von brekziösen Gutensteiner Dolomi‐
ten. Außerdem wurden Proben von Haselgebirge aus einem Querschlag auf der oberöster‐
reichischen Seite entnommen. 

 
 

 Bohrung Klinglbachtal (ÖK 70) 
 
Im Zuge der Betreuung des Hydrogeologischen Feldpraktikums der Universität für Bodenkul‐
tur war Gelegenheit, den Bohrplatz der nicht  fündigen, nach Augenzeugenberichten staub‐
trockenen Bohrung der Wassergenossenschaft Gaflenz im Klinglbachtal zu besichtigen. Nach 
Ende des Praktikums wurden die Bohrkisten aufgelegt und das Material von H. Reitner und 
M. Heinrich makroskopisch beschrieben und beprobt. 



OC‐35/2010 Neue Bauaufschlüsse – Neues Geowissen: Oberösterreich 

3 
 

Zwei der entnommenen Proben werden derzeit  an der Comenius‐Universität  in Bratislava 
von Marianna Kováčová einer palynologischen Analyse unterzogen.  

 
 

Bauvorhaben in der Molassezone 

 

 Hochwasser‐Rückhaltebecken Angsüß (ÖK 30) 

 

Am Pfudabach, welcher den größten rechtsufrigen Zubringer der Pram darstellt, wird derzeit 
das zweitgrößte Hochwasserrückhaltebecken des Landes Oberösterreich gebaut. Das Rück‐
haltebecken soll den Hochwasserschutz für Siedlungsräume im Pram‐ und Pfudabachtal, ins‐
besondere die Ortschaft Kenading, gewährleisten. Durch die Abflussverzögerung sollen auch 
Orte am Unterlauf der Pram zwischen Taufkirchen und Schärding profitieren. 

Die Baustelle legte einen etwa 170m langen, bis 20m‐22m hohen Hanganschnitt frei, in dem 
Enzenkirchner Sanden  (Unteres bis Mittleres Ottnangium) über Ottnanger Schlier  (Unteres 
Ottnangium) aufgeschlossen waren. 

In den Enzenkirchner Sanden war eine Wechsellagerung von Schlier und Sand mit variieren‐
dem Sandanteil zu sehen, außerdem war eine Vielzahl sedimentärer Strukturen erhalten.  

 
 

 Kiesabbau Englhaming (ÖK 29) 
 

Die Kiesgrube Asmanit‐Dorfner  in Englhaming westlich Münzkirchen, unter den Nummern 
29/405 und 29/406 in der Abbaudatenbank der Geologischen Bundesanstalt, wurde besucht. 
In  dieser  Kiesgrube,  sowie  in  unmittelbarer Umgebung werden  und wurden  in mehreren 
Abbauen die Pitzenbergschotter abgebaut. 

Die Pitzenbergschotter bestehen fast ausschließlich aus Quarz und Quarzit, weiters sind sie 
durch  eine  deutliche  Kaolinverwitterung  gekennzeichnet,  sowie  einen  ausgeprägten  Rest‐
schottercharakter. Die hangenden Partien sind zu Konglomeraten verkittet. 

 
 

Bauvorhaben im Grenzbereich Böhmische Masse – Molassezone 

 

 Erdbauarbeiten an der B127 bei Kleinzell im Mühlkreis (ÖK 14) 
 

Im  Rahmen  der  Errichtung  eines  Kreisverkehrs  an  der  Rohrbacher  Bundesstraße  B127  im 
Kreuzungsbereich Kleinzell im Mühlkreis und St.Ulrich bei Witzersdorf konnte im März 2010 
eine  Baustelle  dokumentiert  und  beprobt werden.  Aufgrund  der mineralogischen  Zusam‐
mensetzung  (Kaolinitvormacht,  Biotit,  Hellglimmer,  kein  Karbonat) wird  das  Sediment  als 
Verwitterungsgrus des kristallinen Gesteinsmaterials der Umgebung gesehen. 
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1. EINLEITUNG 
 
Das  im  Jahr  2009  begonnene mehrjährige  Projekt  „Geologische  Bearbeitung  kurzfristiger 
Aufschlüsse  in Oberösterreich mit  Schwerpunkt  auf  infrastrukturelle  Bauten  und  schlecht 
aufgeschlossene Regionen sowie auf rohstoffwissenschaftliche, umweltrelevante und grund‐
lagenorientierte Auswertungen“ (Neue Bauaufschlüsse – Neues Geowissen: Oberösterreich) 
stellt ein Folgeprojekt der Studien aus den Jahren 1991 bis 1996 von HOFMANN (1997) und 
in der Folge aus den  Jahren 2000 bis 2002 und 2003 bis 2005 von PERESSON‐HOMAYOUN 
(2003,  2006),  sowie  2006  bis  2008  (PERESSON‐HOMAYOUN,  2007,  POSCH‐TRÖZMÜLLER, 
2008, POSCH‐TRÖZMÜLLER & PERESSON, 2009) dar. Erst lag das Hauptaugenmerk der Arbei‐
ten auf der Untersuchung von Baustellen  im Zuge der Neutrassierung der Westbahn  in der 
Molassezone. Mit  Fertigstellung  der  Erkundungsbohrungen  entlang  der Westbahnstrecke 
wurden die Untersuchungen auch auf Baustellen  in der Rhenodanubischen Flyschzone, der 
Böhmischen Masse und den Nördlichen Kalkalpen erweitert. 
 
Im Zuge von Vorerkundungsbohrungen für größere Bauvorhaben wird eine Vielzahl geologi‐
scher  Schichten  unterschiedlichen  stratigraphischen  Umfanges  (Paläozoikum  bis  Quartär) 
angeschnitten, wodurch  sich  die Möglichkeit  einer  Probenahme  und  Probensicherung  für 
wissenschaftliche Zwecke ergibt. Aus der Dokumentation der Aufschlüsse können wertvolle 
Hinweise  für  die  geologische  Kartierung  und  die Grundlagen‐  und  angewandte  Forschung 
gewonnen werden. 
 
Das Interesse der Geologischen Bundesanstalt an Aufschlüssen entlang von Bahngroßbauten 
hat Tradition und geht bereits ins vorvorige Jahrhundert auf den Bau der Kaiserin‐Elisabeth‐
Westbahn durch Kontakte von WOLF  (1858)  zurück, der bei den Trassen‐Begehungen we‐
sentliche Erkenntnisse für die Grundlagenforschung gewinnen konnte. 
 
Der Arbeitsschwerpunkt des 2009 neu gestarteten Projektes O‐C‐35 liegt in der Geländeauf‐
nahme,  der  Bohrkernbemusterung,  der  Beprobung  charakteristischer  Streckenabschnitte, 
der  Archivierung  der  Proben  und  der  Analytik  von  ausgewähltem  Probenmaterial. Neben 
den Geländearbeiten und den Analysen des Probenmaterials erfordert auch die Koordinati‐
on der Baustellenbesuche und die Erhebung von Baustellenprojekten ein erhebliches Maß 
an Zeit. Zu Beginn jedes Projektsjahres findet ein  informeller Austausch über  laufende Bau‐
vorhaben mit der Oberösterreichischen Landesregierung statt. Die weiteren  Informationen 
im Laufe des Jahres erfolgen unmittelbar über die vor Ort durchführenden Ingenieurbüros. 
 
Da  in diesem Projekt unterschiedliche Bearbeitungsmethoden zum Einsatz kommen,  ist die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit  zwischen Universitäten, Forschungslabors und  Ingenieur‐
büros ein wesentlicher Aspekt des Vorhabens. 
 
Der vorliegende Bericht umfasst die Ergebnisse des Arbeitsjahres von Mai 2010 – März 2011. 
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2. BESCHREIBUNG DER BAULOSE UND ERGEBNISSE 
 

2.1. Nördliche Kalkalpen 
 

2.1.1. A9 Pyhrn Autobahn: Vollausbau Bosrucktunnel, Weströhre 
(ÖK 98, 99) 

 
 
Einleitung 

(www.asfinag.at, 15.3.2011, mündl. Mitt. Mag. Dr. R. Handler) 

Seit 1983  ist die Oströhre des Bosrucktunnels, welcher Oberösterreich mit der Steiermark 

verbindet, im Gegenverkehr in Betrieb (Abb. 2.1.1. bis 2.1.4.). Damit stellt der Tunnel einen 

Flaschenhals im Straßenverlauf der Pyhrn Autobahn dar, die Errichtung der zweiten Röhre ist 

nun ein wichtiger Schritt zum Vollausbau der A9. 

Da der Tunnel durch ungünstige geologische Verhältnisse führt, befindet sich die Bestands‐

röhre bereits in einem schlechten baulichen Zustand. Besonders das Quellen (bzw. „Schwel‐

len“)  im Bereich des Haselgebirges  im Nordteil des Tunnels  stellt Probleme dar,  seit  Inbe‐

triebnahme des Tunnels wurde dadurch die Sohle bereits um 10cm gehoben. Für eine Gene‐

ralsanierung der bestehenden Oströhre muss der Tunnel  für 1,5  Jahre  für den Verkehr ge‐

sperrt werden, Ausweichrouten  stehen  im Winter aber nicht  zur Verfügung. Somit  schafft 

der Bau der zweiten Röhre eine Sanierungsmöglichkeit der bestehenden Oströhre. 

 

Abb. 2.1.1.: Blick auf den Bosruck vom Baubüro der Örtlichen Bauaufsicht in Ardning (Stmk.) 

aus gesehen. Die bewaldeten Erhebungen  im Vordergrund werden von Werfener Schichten 

aufgebaut, im Hintergrund erhebt sich der Karbonatstock des Bosruck.   
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Die  Gesamtlänge  des  Projektes  (inklusive  Hangbrücken)  beträgt  7,3km,  davon  entfallen 

5,5km auf den Bosrucktunnel. Der Spatenstich der Weströhre erfolgte Ende 2009, seit Feb‐

ruar  2010 wird der  Tunnel  von beiden  Seiten  vorgetrieben. Am Barbaratag  2010 war der 

Tunnel bereits zur Hälfte aufgefahren. 

Der  Ausbruchsquerschnitt  beträgt  90‐110m2  (inklusive  Sohlgewölbe),  die  Fahrbahnbreite 

wird 7,5m betragen, die  lichte Höhe  ist mit über 4,7m geplant.  Im Abstand von  je 1000m 

wird es insgesamt 5 Abstellnischen geben, außerdem werden 11 Querschläge errichtet, wo‐

von 5 mit Einsatzfahrzeugen befahrbar sein werden. Der tunnelfeste Gesamtausbruch ist mit 

770.000m3 prognostiziert. 

Die Brücken vor beiden Portalen, die Pyhrnbachbrücke in Oberösterreich (mit 180m Länge), 

sowie  zwei Hangbrücken  in der  Steiermark  (mit 560m 310m  Länge), wurden bereits 2009 

fertiggestellt.  Außerdem wurden  auf  beiden  Seiten  Gewässerschutzanlagen  errichtet.  Die 

Verkehrsfreigabe der Weströhre im Gegenverkehr (zur Sanierung der Oströhre) ist für 2013 

geplant, im Anschluss daran wird die bestehende Oströhre saniert. Der Vollbetrieb des zwei‐

röhrigen Bosrucktunnels im Richtungsverkehr ist für 2015 geplant.  

 

Am 3. März 2011 konnten gemeinsam mit Dr. Beatrix Moshammer beide Vortiebe besucht 

werden. Herr Mag. Dr. Robert Handler  (bf:gh) übernahm die geologische Führung vor Ort, 

dafür sei besonders ihm, aber auch den Herrn DI F. Lenz (Asfinag), sowie Herrn DI Perl (Örtli‐

che Bauaufsicht) für die Organisation an dieser Stelle sehr herzlich gedankt.  

 

 

Abb. 2.1.2.: Lage des Bosrucktunnels auf der topographischen Karte. 
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Abb. 2.1.3.: Streckengraphik des Bosrucktunnels (www.asfinag.at, 16.3.2011). 
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Abb. 2.1.4.: 3D‐Visualisierung des Vollausbaus des Bosrucktunnels  (www.asfinag.at).  In  rot 

ist die bestehende Oströhre des Bosrucktunnels eingezeichnet, in grün die in Bau befindliche 

Weströhre. Die blaue Linie  in der Mitte unter den zwei Tunnelröhren stellt den Entwässe‐

rungsstollen dar, der vor dem Bau der ersten Röhre auch als Sondierstollen diente. 

 

Geologie 

Geologische Karten im Maßstab 1:50.000 liegen für die Kartenblätter ÖK 98 und ÖK 99 noch 

nicht vor. Für den steirischen Anteil dieser Kartenblätter wurden die Informationen der digi‐

talen geologischen Karte der Steiermark  (SCHWENDT, 2008)  in provisorische Kartenblätter 

der  Geologischen  Bundesanstalt  im  Maßstab  1:50.000  umgearbeitet  (GEOFAST,  2002, 

GEOFAST, 2001). 

Vor dem Bau der Oströhre wurde 1978 mit dem Bau eines Erkundungsstollens begonnen, 

der auch heute noch als Entwässerungs‐ und Belüftungsstollen fungiert. Dieser Erkundungs‐

stollen, sowie die die 1982 durchschlagene Oströhre, wurden von NOWY & LEIN (1984) aus‐

führlich geologisch dokumentiert. 

Tektonisch betrachtet  verläuft die Trasse des Bosrucktunnels  von  S nach N  zunächst über 

eine  lange  Strecke  im Bereich des  Tirolikums  (Admonter  Schuppenzone),  tritt dann  in die 

mehrfach verschuppte Basis der Bosruck‐Deckscholle ein, quert den karbonatischen Haupt‐

körper der Deckscholle und tritt wieder in die Basalschuppe ein. 
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Vom Nordportal aus betrachtet wurden beim Bau der 1. Röhre des Bosrucktunnels folgende 

Gesteinsserien aufgefahren (NOWY & LEIN, 1984, Abb. 2.1.5.): 

 Mehrere Zehnermeter Hangschutt und Murenmaterial 

 Gesteine der Gosau: Gosauschollen wurden im alpinen Haselgebirge eingeschuppt 

angetroffen. Neben Basiskonglomeraten treten rot bis braune Mergel und merge‐

lige Kalke auf. Hier  ist der Verformungsgrad hoch, die Hauptzerlegung  findet v.a. 

entlang der steil stehenden, E‐W‐ streichenden Schichtflächen und der dazu senk‐

recht  verlaufenden  Bewegungsflächen  statt.  Eingeschupptes  Haselgebirge  und 

Anhydritlagen sind ebenfalls zu finden. 

 Haselgebirge: Die Basis der alpinen Trias  ist hier  in Form von Haselgebirge auf ei‐

ner Länge von 920m ausgebildet. Diese permoskythische Serie ist hier wahrschein‐

lich angeschoppt und ist als Pseudokonglomerat anzusprechen. Sie besteht aus ei‐

ner tonig bis feinsandig zerriebenen Grundmasse aus Chlorit, Glimmer und Quarz, 

sowie Anhydrit, Gips, Magnesit, Feldspat und Salz. Darin  sind Komponenten aus 

Siltstein, Quarzit,  Tonschiefer  der Werfener  Schichten,  sowie Dolomit, Anhydrit, 

Mergelton,  sowie Gipsschollen eingebettet. Diese  fein  zerriebene und  von Gips‐ 

und  Anhydritäderchen  durchzogene  Grundmasse  ist  bereits  durch  Änderungen 

des Porenwassergehaltes oder der Luftfeuchtigkeit anfällig für Quellvorgänge. 

 Mittel‐  und  obertriadische  Kalk‐/  Dolomitabfolge:  Auf  einer  Länge  von  1200m 

wurde der Riffkalkstock des Bosruck  aufgefahren. Wettersteinkalk, Gutensteiner 

Kalk,  sowie  Reichenhaller  Schichten  können  hier  differenziert  werden.  Die 

„Tisovec‐Wettersteinkalk‐  bzw.  –dolomitfolge“  überlagert den  „Unteren Wetter‐

steinkalk“, welcher eine Vielfalt an faziellen Ausbildungen zeigt. Die „Gutensteiner 

Kalk‐  und  Dolomitserie“  wird  als  dunkelgrau  gefärbt  und  mit  netzartigen 

Kalzitadern  durchzogen  beschrieben,  auch  brekziöse  Lagen  treten  auf.  Die  Rei‐

chenhaller Serie ist rauhwackig, sandig, kalkig‐dolomitisch ausgebildet. Auch Gips‐

schollen sind vorhanden. 

 Werfener  Schichten: Diese  Serie besteht  aus grauen, dünnschichtigen  Schiefern, 

die  anschließend  in  stark  zerlegte  und  bereichsweise  tonig  zersetzte,  rötlich‐

violette Tonschiefer übergehen. 

 Mergel und Kalke des Neokom (Schrambachschichten): In den Werfener Schichten 

sind neben dem Haselgebirge auch  schwarzgraue Mergel und  rötlich bis braune 

geschichtete  Kalke  eingeschuppt.  Es  dominieren  dichte,  kalkige Mergel  bis  Ton‐

mergel, untergeordnet sind leicht wellig geschichtete, bunte Kalke anzutreffen. 

 Dolomit‐Anhydritserie  (Bellerophondolomit?): Der unterschiedlich  grau  gefärbte, 

massige  Dolomit  wird  schlierenartig  von  hellgrauen  Anhydrit‐  und  Gipslagen 

durchzogen. 

 Dolomit‐/ Rauhwackenserie der Gutensteiner Schichten im Südabschnitt: Eine tek‐

tonisch  stark  zerscherte  und  teilweise  chemisch  zersetzte  Gesteinsserie  aus 

brekziösem Dolomit, sowie Rauhwackenschollen, Gipsschollen und Tonschieferlin‐

sen der Werfener Schichten führte zu Ausbruchserschwernissen. 
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 Werfener Schichten im Südabschnitt: Die Serie setzt sich aus feinkörnigen bis dich‐

ten Tonschiefern verschiedener Farbe, sowie aus Fein‐ bis Mittelsiltschiefern und 

Siltsteinen  zusammen.  Charakteristisch  sind  Einschaltungen  von  roten  bis weiß‐

grauen Gipsbändern in die Tonschiefer 

 

Für den Bau der Weströhre wurden 47 Bohrungen  ausgehend  vom Entwässerungsstollen, 

der in 80m Entfernung von der Weströhre verläuft abgeteuft, deren Informationen von Mag. 

Th. Stadelmann zu einem geologischen Längsschnitt verarbeitet wurden (Abb. 2.1.6.). 

Besonders  in Zeiten der Schneeschmelze wird  in der vorhandenen Oströhre, sowie  im Ent‐

wässerungsstollen ein sehr hoher Wasserandrang bis zu 300l/s beobachtet. 
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Abb.  2.1.5.: Abgedeckte und  stark  vereinfachte  geologische Kartenskizze des Bosruck und 

seiner Umgebung, die durchgezogene Linie gibt die Trasse des Bosrucktunnels an (nach W. 

NOWY, aus: NOWY & LEIN, 1984). 
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Abb. 2.1.6.: Foto des geologischen Längsschnittes, links befindet sich das Nordportal, in hellgelb ist die Hangschuttauflage über Werfener Schich‐

ten (orange) zu sehen. In grün  ist das Haselgebirge des Nordteils der basalen Schuppenzone eingezeichnet,  im Anschluss daran folgen die Kalke 

des Bosruck‐Karbonatstocks (blaue Farben). Südlich daran anschließend folgt der Südteil der basalen Schuppenzone, im Anschluss daran die Kar‐

bonatgesteine der Triasbasis der Admonter Schuppenzone (gelbgrün und orange, Mitte der rechten Bildhälfte) und die Werfener Schichten (oliv‐

grün bis rechtes Bildende, Quelle: Tunnelbautechnischer Rahmenplan). 
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Tunnelbegehung 

Am Tag der Begehung, dem 3. März 2011, war  vom  Südportal  (Steiermark)  aus eine Vor‐

triebsweite von 2065,7m,  im Nordvortieb  (Oberösterreich) eine Vortriebsweite von 1980m 

erreicht. 

Der  Tunnel wird  im  Sprengvortrieb  nach NÖT  vorgetrieben, wobei  die  Strosse  nach  40m 

nachgezogen wird.  Es werden  Abschlagsweiten  von  1,1m  in  den Werfener  Schichten  bis 

2,2m erreicht, der Maximalvortrieb bisher betrug 15m pro Tag. Die Bewetterung erfolgt an 

der Ortsbrust über den vorhandenen Entwässerungsstollen. 

 

Abb. 2.1.7.: Aufnahme aus dem Südvortrieb. 

  

Südvortrieb 

(Abb. 2.1.7. bis 2.1.13., sowie Tafel 1) 

Mit einer Vortriebsweite von 2065m befand sich der Tunnelvortrieb (Abb. 2.1.8.) in den Rei‐

chenhaller Schichten, die hier als Dolomit, Brekzien und Rauhwacken des Anis vorliegen. 

Bis dahin wurden vom S‐Portal aus vor allem Werfener Schichten durchfahren, die vorwie‐

gend  als  Sandsteine  und  Tonschiefer  vorlagen.  Innerhalb  dieser  traten  immer wieder An‐

hydrit‐ und Gipseinschaltungen auf (LEIKAUF et al., in Druck 2011). Im Mai 2010 wurden von 

G. Koch bunte Anhydrite  fotographiert, die Fotos stellte er dankenswerterweise zur Verfü‐

gung, zwei davon sind  in Abb. 2.1.12. und 2.1.13. zu sehen. Außerdem wird  in diesem Jahr 
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eine Publikation über die bisher im Vortrieb angetroffenen Minerale erscheinen (LEIKAUF et 

al., in Druck 2011). 

Am Übergang  von  den Werfener  Schichten,  die  viel Gips  enthielten  zu  den Reichenhaller 

Schichten hatte sich das Gebirge extrem gestört und zerstört präsentiert, es war sandig‐tonig 

mit Blöcken aus Kalk, Dolomit und Anhydrit. 

Derzeit (3.3.2011) tritt im Südvortrieb eine Wassermenge von 5l/s auf, die im Wesentlichen 

von 2 Klüften herrühren, die im Rahmen der Vorerkundung bereits prognostiziert wurden. 

Gas trat im Südvortrieb bisher in den Werfener Schichten auf. 

Am Tag der Begehung wurde  im Südvortrieb die Kalotte vorangetrieben. An der Ortsbrust, 

sowie an einer Kluft  im Ostulm wenige Meter hinter der Ortsbrust waren dunkle Dolomite 

mit Anhydrit aufgeschlossen (Abb. 2.1.9. bis 2.1.11.). 

 

 

Abb. 2.1.8.: Sprengvortrieb nach NÖT an der Kalotte des Südvortiebs bei 1065,7m. 
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Abb. 2.1.9.: Aufschlüsse von dunklem Dolomit an der Ortsbrust (gelbe Pfeile). 

 

Abb. 2.1.10.: Aufschlüsse von dunklem Dolomit an der Ortsbrust. 
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Abb. 2.1.11.: Aufschluss von dunklem Dolomit  im Bereich einer Kluft am Ostulm der West‐

röhre, wenige Meter vor der Ortsbrust. 

 

 

Abb. 2.1.12.: Einlagerung von buntem Anhydrit in Werfener Schichten, Foto: G. Koch, 2010. 
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Abb. 2.1.13.: Bunter Anhydrit in Werfener Schichten, Foto: G. Koch, 2010. 

 

Nordvortrieb 

(Abb. 2.1.14. bis 2.1.24., sowie Tafel 2 bis 5) 

Im  Nordvortrieb  wurde  entsprechend  der  Prognose  zunächst  eine  etwa  140m mächtige 

Hangschuttdecke durchfahren, die eine sehr lockere Lagerung aufwies und relativ viel Was‐

ser enthielt. Im Anschluss daran wurden Gosauschichten angetroffen. 

Besonders das Haselgebirge der basalen Schuppenzone, das auf einer Länge von etwa 900m 

durchfahren werden musste,  stellte  hohe  Ansprüche  an  den  Tunnelbau.  Im Haselgebirge 

sind  Scherkörper  aus Werfener  Schichten,  Karbonaten  und  Anhydrit  eingeschuppt.  Fährt 

man mit dem Auto von S nach N entlang der A9 durch die bestehende Oströhre, so  ist an‐

hand  von  Fahrbahnunebenheiten  deutlich  spürbar, wann  das Haselgebirge  im  nördlichen 

Viertel erreicht ist. Durch die quellenden Eigenschaften dieser Gesteine wurde die Fahrbahn 

der Oströhre seit ihrer Inbetriebnahme im Jahr 1984 um 10cm gehoben. Stellenweise muss‐

te nachgeankert werden. 

Am Tag der Tunnelbegehung wurde im Bereich des Haselgebirges etwa bei Tunnelmeter 970 

(von N  aus  gemessen)  in  einem Querschlag  die  Sohle  vorgetrieben.  Im Aufschluss wurde 

deutlich, dass das Haselgebirge teils sehr hart, teils sehr „weich“ mit Lockergesteinscharakter 
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vorliegt. In den Handstücken sind graue Kügelchen sichtbar, die aus Werfener Schichten be‐

stehen, sowie Pyrit und Anhydrit. 

Der Übergang vom Haselgebirge in den Bosruck‐Karbonatstock wird auch in der mit Spritzbe‐

ton gesicherten Tunnelröhre des Nordvortriebs sichtbar. Bergwasser wird am undurchlässi‐

gen Haselgebirge gestaut und tritt  in den ersten Zehnermetern nach dem Übergang  im Be‐

reich des Wettersteinkalks aus. Diese Wasserzutritte  in den Tunnel  sind deutlich  zu  sehen 

(Abb. 2.1.18. bis 2.1.20). Derzeit (3.3.2011) treten im Nordvortrieb insgesamt 22,8l/s Wasser 

auf, die abgepumpt werden müssen (Abb. 2.1.21.). 

Etwas 150m nach Eintritt  in den Wettersteinkalk wurde eine Störungszone angefahren, die 

sich als Kalkbrekzie und Lockermaterial darstellte. Danach wurde wiederum Wettersteinkalk 

angetroffen.  Im  Bereich  der  Ortsbrust  waren  zum  Zeitpunkt  der  Begehung  plattige  Gu‐

tensteiner Kalke aufgeschlossen, die ein brekziöses Gefüge aufwiesen. 

Gas  trat  im Nordvortrieb  im Bereich des Haselgebirges wie erwartet auf, ausreichend, um 

auf spektakuläre Weise die Ortsbrust in Brand zu setzen.  

 

 

Abb. 2.1.14.: Blick auf den Bosruck von Norden (Oberösterreich). Der gelbe Pfeil zeigt auf das 

Nordportal. 
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Abb. 2.1.15.: Das oberösterreichische Nordportal der Weströhre des Bosrucktunnels. 

 

 

Abb. 2.1.16.: Querschlag bei etwa 970m im Haselgebirge. Die gelben Pfeile weisen auf Hasel‐

gebirgsaufschlüsse hin. 
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Abb. 2.1.17.: Detailaufnahme  von Haselgebirgsaufschlüssen  in einem Querschlag etwa bei 

Tunnelmeter 970. 

 

Abb. 2.1.18.: Die gelbe Linie markiert  symbolisch die Grenze  zwischen Haselgebirge  (links) 

und Wettersteinkalk  (rechts):  Im  Bereich  des  Haselgebirges  ist  die  Spritzbetonschale  der 

Tunnelröhre  trocken, während  im Bereich des Wettersteinkalks  zahlreiche Wasseraustritte 

zu sehen sind. 
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Abb. 2.1.19.: Wasseraustritte (rote Pfeile) im Bereich des Wettersteinkalks in der Tunnelröh‐

re des Nordvortriebs. 

 

Abb. 2.1.20.: Von der Firste  rinnendes Wasser  (Pfeile)  im Bereich des Wettersteinkalks  im 

Nordvortrieb. 
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Abb. 2.1.21.: Am Übergang vom Haselgebirge (hinter dem Betrachter) zum Wettersteinkalk 

wird das Wasser, das von den Firsten und Ulmen in die Tunnelröhre eintritt, abgepumpt. 

 

Abb. 2.1.22.: Nachziehen der Sohle im Nordvortrieb. 



OC‐35/2010 Neue Bauaufschlüsse – Neues Geowissen: Oberösterreich 

23 
 

 

Abb. 2.1.23.: Errichtung der Sohle im Nordvortrieb, die gelben Pfeile weisen auf Aufschlüsse 

von Gutensteiner Kalk hin. 

 

Abb.  2.1.24.:  Detailaufnahme  eines  brekziösen  Blocks  aus  Gutensteiner  Kalk  unweit  der 

Ortsbrust im Nordvortrieb. 
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Schwierigkeiten durch schwellende und quellende Prozesse 

Das Haselgebirge  im Bereich des Bosrucktunnels besteht aus einer tonig bis feinsandig zer‐

riebenen Grundmasse bestehend aus den Hauptmineralen Chlorit, Glimmer und Quarz, so‐

wie den Nebengemengteilen Anhydrit, Gips, Magnesit,  Feldspat und  Salz,  in die Gesteins‐

komponenten  und  –schollen  der Werfener  Schichten,  Dolomit,  Anhydrit, Mergelton,  Ton 

und Gips  eingelagert  sind.  Bereits  durch Änderungen  im  Porenwasserhaushalt  kann  es  in 

diesen Gesteinen zu Quellvorgängen und somit zu Volumszunahme kommen. Verformungs‐

messungen nach dem Ausbruch des Entwässerungsstollens mit einem Ausbruchsquerschnitt 

von 36m2 ließen Gesamtdeformationen von 30‐50mm erwarten, waren aber nach einer Be‐

obachtungsdauer von 2 Jahren nicht abgeklungen (NOWY & LEIN, 1984). 

Bei der 1983 in Betrieb genommenen Oströhre des Bosrucktunnels kam es bereits kurz nach 

der Fertigstellung zu großen Schäden, seit 1994 müssen sowohl in der Oströhre, als auch im 

Entwässerungsstollen  laufend  Instandsetzungen durchgeführt werden, die größtenteils auf 

die chemische Umwandlung von Anhydrit  in Gips mit einhergehender Volumszunahme bei 

Wasserzutritt zurückzuführen ist („Schwellen“). „Quellen“ tritt durch die physikalische Einla‐

gerung von Wasser zwischen Tonmineralen in Ton‐ und Mergelgestein auf. Durch diese bei‐

den Prozesse ergibt sich ein komplexes Verformungsverhalten (LENZ, 2010). In der Oströhre 

des Bosrucktunnels wurde seit Inbetriebnahme eine Hebung der Sohle bis zu 10cm beobach‐

tet (R. Handler, mündl. Mitt.). 

Für den Bau der Weströhre wurde daher ein Kreisquerschnitt mit Sohlgewölbe für den Aus‐

bau gewählt, da dieser für die Aufnahme hoher Drücke an geeignetsten ist (LENZ, 2010). 

 

 

Proben und Analysen 

Aus den Vortrieben wurden einige Proben genommen und fotographiert. Diese Aufnahmen 

sind in Taf. 1 bis Taf. 5 dargestellt. Eine Haselgebirgsprobe wird derzeit gesamtmineralogisch 

analysiert, die Ergebnisse dieser Untersuchung werden zu einem späteren Zeitpunkt nachge‐

reicht. 
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Tafel 1: Proben aus dem Südvortrieb: Dolomit (a), Anhydrit (b). 
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Tafel 2: Fotos von Proben aus dem Haselgebirge des Nordvortriebes, welche im Bereich des 

Querschlages etwa bei Tunnelmeter 970 genommen wurden. Die Pfeile in den Abbildungen 

a und d weisen auf Kügelchen aus Werfener Schichten hin. Weiters ist Anhydrit vorhanden, 

die rötlichen Partien beinhalten Steinsalz. 



OC‐35/2010 Neue Bauaufschlüsse – Neues Geowissen: Oberösterreich 

27 
 

 

Tafel 3: Fotos von Proben aus dem Haselgebirge des Nordvortriebes, welche im Bereich des 

Querschlages  etwa  bei  Tunnelmeter  970  genommen wurden. Hier  handelt  es  sich  haupt‐

sächlich um Anhydrit, die rötlichen Partien beinhalten Steinsalz. 
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Tafel 4: Fotos von Proben aus dem Haselgebirge des Nordvortriebes, welche im Bereich des 

Querschlages etwa bei Tunnelmeter 970 genommen wurden. Die gelben Pfeile weisen auf 

eine Pyrit‐Komponente hin, der  rote Pfeil  in Abbildung b deutet auf eine Komponente aus 

Werfener Schichten (Abb. b stellt eine Vergrößerung des oberen Drittels von Abb. a dar). 
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Tafel 5: Proben aus dem Nordvortrieb, nahe der Ortsbrust: Gutensteiner Dolomit vom Vor‐

trieb  der  Sohle  (a), Gutensteiner Dolomit mit  brekziösem Gefüge,  kalzitisch  verkittet, mit 

Resthohlraum (b). 
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2.1.2. Bohrung Klinglbachtal (ÖK50 Blatt 70) 

Im Zuge der Betreuung des Hydrogeologischen Feldpraktikums der Universität für Bodenkul‐

tur war Gelegenheit, den Bohrplatz der nicht  fündigen, nach Augenzeugenberichten staub‐

trockenen Bohrung der Wassergenossenschaft Gaflenz  im Klinglbachtal zu besichtigen. Ab‐

bildung 2.1.25. zeigt die Lage des Bohrpunktes auf der topographischen Karte und Abbildung 

2.1.26. auf der geologischen Karte. Nach Ende des Praktikums wurden die Bohrkisten aufge‐

legt und das Material von H. Reitner und M. Heinrich makroskopisch beschrieben und be‐

probt (vgl. Abbildung 2.1.27. bis 2.1.35.). 

Eine Durchsicht der Proben 52 – 55 und 145 – 148 durch Stjepan Ćorić (Geologische Bundes‐

anstalt) ergab keine Hoffnung auf marine bzw. aquatische Mikrofossilien. Die Proben 91 – 94 

und 160 – 163 wurden zur palynologischen Aufbereitung an die Comenius‐Universität nach 

Bratislava  zu Marianna Kováčová  geschickt. Diese Arbeiten  sind  im Gange, es  liegen noch 

keine Ergebnisse vor. 

 

 

Abb. 2.1.25: Der rote Punkt zeigt die Lage der Wasserbohrung Gaflenz Klinglbachtal auf ei‐

nem Amap‐Auschnitt. 
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Abb. 2.1.26.:  Die Lage der Wasserbohrung am Rande des Sattelaufbruches der Lunz‐

Formation im Klinglbachtal. 

Legende: roter Punkt: Bohrlokalität, 1: Lunz‐Formation, 2: Opponitz‐Formation, 

3: Rauhwacke der Opponitz‐Formation 

Geologie nach PFLEIDERER, REITNER & HEINRICH (2005): Verbreitung der Lunz‐

Formation auf Grund einer Detailaufnahme von B. Moshammer.   
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Bohrbeschreibung 

Punkt 070/093, M31, 555310 / 305470; GPS mh 936 – 939  

Aufnahme und Beprobung 20. 5. 2009  H. Reitner & M. Heinrich 

0 – 1 m:  Bruchstücke  vorwiegend  von Kalkstein,  schwarze,  kohlige, organische Reste und 

einzelne  gerundete Komponenten bis 1  cm  groß  aus Karbonat,  graubeige durch 

Bohrschmant 

  ?lehmiger Hangschutt oder ?Talfüllung oder ?Anschüttung 

1 – 1,5 m: detto 

  Bruchstücke  vorwiegend  von Kalkstein,  schwarze,  kohlige, organische Reste und 

einzelne  gerundete Komponenten bis 1  cm  groß  aus Karbonat,  graubeige durch 

Bohrschmant 

  ?Talfüllung oder ?Hangschutt 

1,5 – 3 m: detto 

  Bruchstücke  vorwiegend  von Kalkstein,  schwarze,  kohlige, organische Reste und 

einzelne  gerundete Komponenten bis 1  cm  groß  aus Karbonat,  graubeige durch 

Bohrschmant 

  ?Talfüllung oder ?Hangschutt 

  Probe 1,5 – 1,7 

3 – 8,5 m:  detto 

  Bruchstücke  vorwiegend  von Kalkstein,  schwarze,  kohlige, organische Reste und 

einzelne  gerundete Komponenten bis 1  cm  groß  aus Karbonat,  graubeige durch 

Bohrschmant 

  ?Talfüllung oder ?Hangschutt 

8,5 – 13,5: dunkelgrauer Staub, einzelne Brocken von ockerfarbigem Schutt verfestigt, ca. 2 

cm groß; eckige zerbrochene Bruchstücke darin kleine ?feinkiesartige Komponen‐

ten, ?Brocken ev. von oben heruntergefallen, grauer Staub mit cm‐großen eckigen 

Bruchstücken aus ockerfarbigem schluffigem Material, braust! 

  11,5 – 12: im Staub Bruchstücke die grauer Staub sind, beim Aufbrechen von Hand 

zerkleinerbar, mürb 

  12 – 13,5: überwiegend feinsandig‐schluffiger Staub mit Feinkieskomponenten in/ 

aus Staub und verfestigte Schluffsteine (2 mm, selten bis 1 cm groß), Staub braust, 

Komponenten brausen auch 

  Probe 10,5 – 10,7 

  Probe 11,5 ‐ 12 
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ab 13,5m: grauer Staub mit überwiegend verfestigten eckigen Bruchstücken  in Feinkiesgrö‐

ße,  brausen,  Bruchstücke  aus  dunkelgrauen,  innen  feingeschichtetem  Ton‐  bis 

Schluffstein  (braust  nicht!),  dazwischen  immer wieder  Kalksteinbruchstücke  von 

oben  

  Probe 14,5 – 14,8 

‐ 15 m: detto 

‐ 18 m: detto 

ab 21 m:  überwiegend  Schluff‐Fraktion, Bohrstaub,  eckige  Komponenten  dunkler  Ton‐  bis 

Schluffstein 

  21 – 25 m: auf 1 m kondensiert 

  25 – 28 m: auf 1 m kondensiert 

  28 – 31 m: auf 1 m kondensiert 

  31 – 34 m: auf 1 m kondensiert 

  34 – 37 m: auf 1 m kondensiert 

  37 – 40 m: auf 1 m kondensiert 

ab 37,5 m:  Zurücktreten der Schluff‐ bzw. Staubfraktion gegen plättchenförmige Kompo‐

nenten,  eckig‐kantig,  aufgeschlagen:  schaut  aus  wie  bisher:  dunkler  Schluff‐

Tonstein bzw. Schieferton 

40 – 52 m:  Staub mit plattig‐eckigen Komponenten in mm‐Dicke 

  40 – 43 m: auf 1 m kondensiert 

  43 – 46 m: auf 1 m kondensiert 

  46 – 49 m: auf 1 m kondensiert 

  49 – 52 m: auf 1 m kondensiert 

52 – 55 m:  Staub  fehlt, nur eckige Plättchen aus grauem Schluff‐Tonstein, auf 1 m kon‐

densiert dunkelgrau‐schwärzlich, zerbrochen von Bohrprozess 

55 – 67 m:  wie gehabt, überwiegen der eckigen Bruchstücke  im  cm‐Bereich mit hohem 

Plättchenanteil, ev. Plättchen etwas dicker, braust nicht wirklich, ev. Braust nur 

Staub rundum 

67 – 82 m:  viele Bruchstücke 

82 – 85 m:  lehmiger‐?poröser Schmant 

85 – 88 m:  schluffige Bruchstücke 

88 . 91 m:  Bruchstücke 50% und Staub 50% 

91 – 94 m:  viele Bruchstücke 

  Probe 91 – 94 
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94 – 121 m:  wie zuvor: graue, vorwiegend plattige Schiefertone, brausen nicht 

121 – 142 m:  wie zuvor: graue, vorwiegend plattige Schiefertone, brausen nicht  

  Probe 127 – 130 

142 – 145 m:  Grundfarbe wird heller und andere Komponenten kommen dazu: Bruchstücke 

mit spätigen Bruchflächen (Lichteflexionen) 

  Probe 145 – 148 

148 – 157 m: hellere Ausbildung, spätige Bruchstücke, brausen nicht 

157 – 166 m (E.T.):  schmantiger, dunkle Ausbildung  

  Probe 160 – 163 

 

 

 

Abb. 2.1.27.: Heinz Reitner bei der Probenahme der Wasserbohrung Klinglbachtal im Juni 

2009. 
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Fotodokumentation 

 

 

Abb. 2.1.28.:   Bohrgut 0 – 9m: Probe 1,50 – 1,70 

 

Abb. 2.1.29.: Bohrgut 9 – 18 m: Proben 10,5 – 10,7, 11,5 – 12, 14,5 – 14,8 
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Abb. 2.1.30.: Bohrgut 18 – 40 m 

 

Abb. 2.1.31.:  Bohrgut 40 – 67 m 
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Abb. 2.1.32.: Bohrgut 67 – 94 m 

 

Abb. 2.1.33.: Bohrgut  94 ‐121 m 
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Abb. 2.1.34.: Bohrgut 121 – 148 m: Probe 127 – 130 

 

Abb. 2.1.35.: Bohrgut  148 – 166 m (Endteufe): Probe 160 ‐ 163.   
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2.2. Molassezone 
 

2.2.1. Hochwasser‐Rückhaltebecken Angsüß (ÖK 30) 
 
Am Pfudabach, welcher den größten rechtsufrigen Zubringer der Pram darstellt, wird derzeit 

ein Hochwasserrückhaltebecken  (Abb. 2.2.1.) gebaut, welches das  zweitgrößte des  Landes 

Oberösterreich sein wird. Bei andauernden Regenfällen tritt der Bach jedes Jahr großflächig 

über seine Ufer, im Hochwasserjahr 2002 gab es 13 Überschwemmungen. Das Rückhaltebe‐

cken soll den Hochwasserschutz  für Siedlungsräume  im Pram‐ und Pfudabachtal,  insbeson‐

dere die Ortschaft Kenading, gewährleisten. Durch die Abflussverzögerung sollen auch Orte 

am Unterlauf der Pram zwischen Taufkirchen und Schärding profitieren. 

 

Abb. 2.2.1.: Lage der Baustelle für das Hochwasserrückhaltebecken Angsüß auf der topogra‐

phischen Karte. Genauer betrachtet wurde der Bereich zwischen den GPS‐Punkten 297 und 

298. 

 

Unterhalb des geplanten Beckens ergeben sich zurzeit durch ein  jährliches Hochwasser Ab‐

flussspitzen von bis zu 18m3/s. Durch den Bau des Rückhaltebeckens sollen diese auf 2,6‐

2,7m3/s reduziert werden. 

Der geplante Erddamm  soll 306m  lang und 8,5m hoch werden, das Rückhaltebecken wird 

mit einer Breite von 100m errichtet. Auf einer Fläche von 33 Hektar können dadurch bis zu 

1,2 Mio. m3 Wasser  zurückgestaut werden. Auch ökologische Ausgleichsflächen  sollen ge‐

schaffen werden (Abb. 2.2.2.). Erste Pläne dafür gehen bereits in das Jahr 1965 zurück, nach 
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langen Verhandlungen  erfolgte  im August  2009  der  Spatenstich. Die  Fertigstellung  ist  für 

2012 geplant. 

(Quellen: OÖ Nachrichten vom 22.1.2009 

(http://www.nachrichten.at/oberoesterreich/innviertel/schaerding/art14856,98264) und 13.8.2009 

(http://www.nachrichten.at/oberoesterreich/innviertel/schaerding/art14856,239456), Landschafts‐

ökologische Begleitplanung 1999 (http://riedau.info/natur_angsuess_naturschutzgutachgten.htm), 

Informationstafel vor Ort) 

 

Abb. 2.2.2.: Übersicht über das Projekt, dargestellt auf einer Informationstafel vor Ort, ver‐

ändert. Die Markierung  im unteren Bildteil  zeigt den momentan aufgeschlossenen Bereich 

(große Ellipse), sowie den näher betrachteten Aufschluss (kleine Ellipse). 
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Abb. 2.2.3.: Blick von der Aufschlusswand Richtung NE‐N über die Baustelle. 

 

Am 7.3.2011 wurde die Baustelle  (Abb 2.2.3.) gemeinsam mit R. Roetzel und Ch. Rupp auf 

den Hinweis von Dr. Franz Berger (Arzt in Kopfing) hin besucht. Herrn Dr. Berger sei an dieser 

Stelle sehr herzlich für seinen Hinweis und den freundlichen Besuch im Gelände gedankt. 

 

Geologie 

Der Aufschluss befindet sich im Bereich der Vorlandmolasse (Abb. 2.2.4.), nach der geologi‐

schen  Karte  von  Oberösterreich  (KRENMAYR  &  SCHNABEL,  2006,  Koord.)  im  Ottnanger 

Schlier (Unteres Ottnangium) bzw. den Enzenkirchner Sanden (Unteres bis Mittleres Ottnan‐

gium), welche diesen überlagern. 
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Abb. 2.2.4.: Lage der Baustelle auf der geologischen Karte von Oberösterreich (KRENMAYR & 

SCHNABEL, 2006, Koord.). 

 

Der Ottnanger Schlier  (Ottnang‐Fm.)  ist  in großen Bereichen des  Innviertels von Schärding 

bis Riedau, sowie im Hausruckviertel entwickelt und wird bis zu 80‐100m mächtig. Im Raum 

Andorf‐Enzenkirchen  verzahnt  die  Ottnang‐Fm. mit  den  Enzenkirchner  Sanden  und  wird 

auch  lokal  von  diesen  überlagert.  Sie  besteht  vorwiegend  aus  grauen,  glimmerreichen, 

schlecht  sortierten  Sandsilten  bzw.  Tonmergeln,  untergeordnet  treten  schluffige,  schlecht 

sortierte Sande auf. Die Ottnang‐Fm.  ist  für  ihren arten‐ und  individuenreichen Fossilinhalt 

bekannt,  neben  Spurenfossilien  kann man Nannoflora, Mikro‐  und Makrofauna,  darunter 

auch Bivalven finden. Die Pelite werden als stark durchwühlte Schlammfazies  im flachmari‐

nen Beckenbereich interpretiert nach RUPP (2008). 

Die Enzenkirchner Sande werden als Äquivalent der Atzbacher Sande gesehen, sie stoßen im 

Rahmen oszillierender Meeresspiegelschwankungen weit nach Norden bis  in die Taufkirch‐

ner Bucht  vor  (LENGAUER  et  al.,  1987). Beschrieben werden  sie beispielsweise bei KREN‐

MAYR & ROETZEL (1996), in Abb. 2.2.5. ist unter anderem die Verbreitung der Enzenkirchner 

Sande dargestellt (FAUPL & ROETZEL, 1990). 
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Abb. 2.2.5.: Verbreitung der Ablagerungen des Ottnangium, darunter die Enzenkirchner San‐

de (FAUPL & ROETZEL, 1990). 

 

Beschreibung des Aufschlusses 

Am Tag der Baustellenaufnahme war ein etwa 170m  langer, bis 20m‐22m hoher Hangan‐

schnitt entlang eines alten Prallhanges des Hackinger‐ (Bezeichnung in der topographischen 

Karte) bzw. Enzenkirchner Baches (Bezeichnung in den Unterlagen zum Projekt) aufgeschlos‐

sen. Der Aufschluss zeigte eine Wechsellagerung von Schlier und Sand, wobei der Sandanteil 

variierte (Abb. 2.2.6. und 2.2.7.). 
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Abb. 2.2.6.: Überblick über einen Teil des Aufschlusses. Genauer betrachtet wurde der Be‐

reich im SE, links im Bild. 

 

Abb. 2.2.7.: Ansicht des genauer betrachteten Teils des Aufschlusses. 
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Der liegendste Abschnitt des Aufschlusses, der aufgrund des Einfallens der Schichten nur im 

SE‐Abschnitt des Aufschlusses zu sehen war, wird zum überwiegenden Teil aus dunkelgrau‐

em, festen Schlier aufgebaut,  in welchen nur wenige geringmächtige Sandlagen eingeschal‐

tet sind (Abb. 2.2.7. bis 2.2.9.). Eine Schichtung im mm‐ bis cm‐ Bereich war gut erkennbar, 

weitere  sedimentäre Strukturen waren nicht  zu sehen, was auf eine  ruhige Sedimentation 

ohne Welleneinwirkung hindeutet. Eine relativ große Bivalvenschale konnte gefunden wer‐

den (Abb. 2.2.10.). Das Einfallen der Schichten in diesem Bereich wurde mit 330/10 gemes‐

sen. Bei diesem liegenden Abschnitt dürfte es sich um Ottnanger Schlier (Ottnang‐Fm.) han‐

deln (mündl. Mitt. Ch. Rupp). Im SE‐Abschnitt des Aufschlusses, der genauer aufgenommen 

wurde, ist der Schlier in einer Mächtigkeit von 4m aufgeschlossen (Abb. 2.2.9.). 

An der Sohle des Aufschlusses sind  immer wieder kleine Wasseraustritte aus dem Hang zu 

erkennen (Abb. 2.2.11.). 
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Abb. 2.2.8.: Überblick über den Aufschluss mit skizziertem Schichtfallen, der Grenze zwischen Ottnanger Schlier und Enzenkirchner Sanden, sowie die Lage der Probenpunkte. 
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Abb.  2.2.9.: Detailaufnahme des dunkelgrauen  Schliers  im unteren Aufschlussbereich. Der 

Schlier ist hier etwa 4m mächtig aufgeschlossen, die rote Linie markiert ungefähr die Grenze 

zu den Enzenkirchner Sanden. 
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Abb. 2.2.10.: Bivalvenschale im dunkelgrauen Schlier, die Breite der Schale beträgt ca. 5cm. 

 

 

Abb. 2.2.11.: Aufnahme eines Wasseraustrittes an der Sohle der Baugrube. 

 



OC‐35/2010 Neue Bauaufschlüsse – Neues Geowissen: Oberösterreich 

49 
 

Im Hangenden des Schliers folgte eine mit knapp 1m relativ mächtige Sandlage (Abb. 2.2.9. 

oben rechts), diese dürfte den Übergang von der Ottnang‐Fm. zu den Enzenkirchner Sanden 

darstellen, die hier als Wechsellagerung von Schlier mit Sand ausgebildet  sind, wobei ein‐

deutig der Sand überwiegt. Schlier ist meist in feinblättrigen Paketen dem Sand zwischenge‐

lagert, es treten aber auch bis zu 10cm mächtige, sehr harte Schlierlagen auf. Die Schichtflä‐

chen sind wellig, ausserdem sind mannigfaltige sedimentäre Strukturen zu beobachten. Dies 

spricht für eine Ablagerung im gezeitenbeeinflussten marinen Bereich (Abb. 2.2.12., 2,2,13.). 

 

 

Abb. 2.2.12.: Wechsellagerung von Sand und Schlier,  immer wieder sind auch bis zu 10cm 

mächtige Schlierlagen (gelbe Pfeile) ausgebildet. 

 

In den Sanden ist Rippelschichtung sowohl im dm‐, als auch im mm‐ Bereich (interne Rippel‐

schichtung) zu beobachten, wie auf Abb. 2.2.13. und 2.2.14. zu sehen ist, andere, auch große 

Sandpakete  weisen  planare  Schichtung  auf  (Abb.  2.2.15.).  Auch  Großrippel  mit  interner 

Schrägschichtung sind vorhanden (Abb. 2.2.14.). Mud drapes, Flaserschlichtung sowie  in ei‐

nigen Sandschichten eingelagerte Pelitklasten, die zumeist sehr gut gerundet sind, können 

beobachtet  werden  (Abb.  2.2.18,  2.2.19.,  2.2.20.).  Auch  Entwässerungsstrukturen  (water 

escape  structures, Abb. 2.2.16. und 2.2.17.)  sind  immer wieder  zu  sehen. Bei den Sanden 

handelt es sich vorwiegend um Feinsand,  in einzelnen etwas gröberen Lagen sind kleine Bi‐

valvenbruchstücke zu erkennen. 



OC‐35/2010 Neue Bauaufschlüsse – Neues Geowissen: Oberösterreich 

50 
 

 

Abb. 2.2.13.: Detail der welligen Wechsellagerung von Sand und Schlier  im cm‐Bereich (die 

Länge des roten Buches am unteren Bildrand beträgt 21cm). Stellenweise  treten pelitische 

Leeblätter der Rippelschichtung hervor. 

 

 

Abb. 2.2.14.: Großrippel mit interner Schrägschichtung. 
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Abb. 2.2.15.: Lage bzw. Linse aus Sand, die  laminare Schichtung aufweist (dunkelgrau, Bild‐

mitte). 

 

Abb. 2.2.16.: Entwässerungsstrukturen in einer Pelitlage (gelbe Pfeile). 
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Abb. 2.2.17.: Entwässerungsstruktur in einem mächtigeren Pelitband. 

 

Abb. 2.2.18.: Im feinen Sand eingelagertes „Nest“ von gröberen Komponenten. 
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Abb. 2.2.19.: Gut gerundete Pelitklasten in einzelnen Sandlagen (der größte Pelitklast im Bild 

ist etwa 2cm groß). 

 

Abb. 2.2.20.: Ansammlung etwas größerer Pelitklasten (der gebrochene Klast obern links hat 

etwa einen Durchmesser von 5cm). 

 

Das  Einfallen  der  Schichten  der  Enzenkirchner  Sande  im  liegenden  Teil  des  Aufschlusses 

wurde mit 240/08 gemessen. 

Im  oberen  Aufschlussdrittel  ist  eine  deutliche  Diskordanz  zu  erkennen  (Abb.  2.2.21.  – 

2.2.23.), wobei der Kontakt keine deutlichen Spuren auf Erosion zeigt. Lediglich eine rostrot 

gefärbte Lage tritt  im Bereich der Diskordanz auf, allerdings  ist diese nicht  immer genau  in 

der Diskordanzfläche,  sie weicht  bis  zu  10cm  in  den  liegenden  oder  den  hangenden Auf‐

schlussteil ab. Die Raumlage der Diskordanz entspricht dem Einfallen der Schichten über der 

Diskordanz und beträgt 280/08. Auf den ersten Blick traten  in der Sedimentation oberhalb 
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der Diskordanz kaum Änderungen auf, bei näherem Hinsehen wird deutlich, dass die Sandla‐

gen oberhalb der Diskordanz geringere Mächtigkeiten erreichen als darunter (Abb. 2.2.24.). 

Dementsprechend ist hier der Schlier mit einem höheren Anteil vertreten. 

 

 

Abb. 2.2.21.: Diskordanz im oberen Abschnitt des Aufschlusses, Blickrichtung SE. 
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Abb. 2.2.22.: Diskordanz  im oberen Aufschlussteil, Blickrichtung NW. Der gelbe Pfeil weist 

auf die Diskordanzfläche hin. 

 

Abb.  2.2.23.:  Rostrote  Lage  (Pfeil),  die wohl  in  Zusammenhang mit  der  Diskordanzfläche 

steht, aber immer wieder von dieser etwas abweicht. 
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Abb. 2.2.24.: Aufschlussteil  im Hangenden der Diskordanz. Deutlich erkennbar  ist, dass hier 

die  Sandlagen  geringere Mächtigkeiten erreichen  als unter der Diskordanz  (vergleiche mit 

Abb. 2.2.21.). 

 

Der gesamte Aufschluss wird von einem Netz aus Störungen durchzogen, wobei es sich hier 

vor allem um 2 Störungsrichtungen handelt (Abb. 2.2.25. und 2.2.26.): 

1. Störungsrichtung 

350/90 

350/80 

345/85 

 

2. Störungsrichtung 

100/75 

110/85 

120/80 

 

Wo  die  Störungsflächen  Schlierpakete  durchschneiden,  sind  die  Flächen  teilweise  dunkel‐

braun bis schwarz verfärbt. Auffällig ist weiters, dass an keiner dieser Störungen ein Versatz 

beobachtet werden konnte. 
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Abb.  2.2.25.:  Die  2  Störungsrichtungen,  die  im  gesamten  Aufschluss  beobachtet  werden 

können. 

 

Abb. 2.2.26.: Zwei Störungsflächen, freigelegt. 
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Proben und Analysen 

Es wurden folgende 3 Proben genommen: 

‐ Liegender Ottnanger Schlier 

‐ Schlier aus der Sand‐Schlier‐ Wechselfolge 

‐ Schlier aus der Sand‐Schlier‐Wechselfolge oberhalb der Diskordanz 

Diese Proben  (Probenahmepunkte siehe Abb. 2.2.8.) werden mineralogisch und mikropalä‐

ontologisch  analysiert,  die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen werden  zu  einem  späteren 

Zeitpunkt nachgereicht. 
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2.2.2. Kiesgrube Asmanit‐Dorfner Englhaming 29/406 (ÖK 12) 

 

Im Rahmen der Aufnahme des Aufschlusses in Angsüß wurde am 7.3.2011 gemeinsam mit R. 

Roetzel und Ch. Rupp auch die Kiesgrube Asmanit‐Dorfner  in Englhaming westlich Münzkir‐

chen (Abb 2.2.27. und 2.2.28.) besucht. Der Abbau ist unter der Nummer 29/406 in der Ab‐

baudatenbank der Geologischen Bundesanstalt zu  finden.  In dieser Kiesgrube, sowie  in un‐

mittelbarer Umgebung werden  und wurden  in mehreren Abbauen  die Pitzenbergschotter 

abgebaut.  

 

 

Abb. 2.2.27.: Lage der Kiesgrube Dorfner auf der topographischen Karte (innerhalb der Gru‐

be wurden 2 GPS‐Messungen vorgenommen, daher auch  zwei Punkte), die Zufahrt wurde 

eingezeichnet. 



OC‐35/2010 Neue Bauaufschlüsse – Neues Geowissen: Oberösterreich 

60 
 

 

Abb. 2.2.28.: Die Kiesgrube Dorfner auf einem Orthophoto  (Google Maps), die GPS‐Punkte 

geben die Lage der Grube an (vergleiche Abb. 2.2.27.). 

 

Geologie 

Bei den in der Kiesgrube Dorfner in Englhaming abgebauten Kiesen handelt es sich nach der 

geologischen Karte von Oberösterreich (KRENMAYR & SCHNABEL, 2006, Koord.) um die so‐

genannten Pitzenbergschotter der „Alpidischen Molasse auf der Böhmischen Masse“  (Abb. 

2.2.29.).  Laut  geologischer Karte werden  sie  ins obere Ottnangium bis Karpatium  gestellt, 

allerdings scheint die Altersstellung der Pitzenbergschotter unklar, da die einzelnen Autoren, 

welche sich mit diesen Ablagerungen beschäftigten, sehr unterschiedliche Angaben zum Al‐

ter liefern. 

SALVERMOSER (1990), WALSER (1990) und THIELE (1994) untersuchten die Pitzenbergschot‐

ter genauer. Die Schichtfolge der von SALVERMOSER (1990) in die Obere Süßwassermolasse 

gestellten  Pitzenberger  Schotter wird  von  ihm wie  folgt  beschrieben: Über  basalen weiß‐

grauen Mittel‐ bis Grobsanden, die eine Zirkon‐Monazit‐Assoziation aufweisen, womit eine 

Herkunft aus dem Moldanubikum belegt  ist,  folgt die „schichtflutartige“ Schüttung der Pit‐

zenberger Schotter. Dieser  ist  in einer Verbreitung am Pitzenberg bei Münzkirchen und  in 

einem schmalen Streifen von Bach über Hareth – Edtwald bis Freinberg zu finden. Charakte‐

ristisch sind hohe Sedimentationsraten des grobkörnigen Sediments. Die Schotter sind wei‐

ters  durch  eine  deutliche  Kaolinverwitterung  gekennzeichnet,  sowie  einen  ausgeprägten 

Restschottercharakter. An die 90% der Gerölle bestehen aus Quarz und Quarzit. Die hangen‐

den Partien sind kieselig zu einem Quarzkonglomerat verkittet.  

WALSER (1990) beschreibt Fein‐ bis Grobkiese,  in die nur selten geringmächtige Sandlinsen 

eingeschaltet  sind. Er beschreibt  sie als  „alpine  Schotter“ mit ausgeprägtem Restschotter‐



OC‐35/2010 Neue Bauaufschlüsse – Neues Geowissen: Oberösterreich 

61 
 

charakter, die Fraktion <2µ enthält bis zu 96% Kaolinit. Die größte Mächtigkeit der Schotter 

ist mit 56m durch eine Brunnenbohrung der Gemeinde Esternberg nachgewiesen. Auch bei 

Walser sind die Quarzkonglomerate in ursprünglicher Lage beschrieben. Aus der Englhamin‐

ger Grube beschreibt Walser Kryoturbationserscheinungen. Überwiegend  lagern die Pitzen‐

bergschotter dem Grundgebirge auf, nur  in kleineren Bereichen werden  sie von den  Lieg‐

endsanden und den  Sedimenten des Braunkohletertiärs unterlagert.  Im  südlichen Teil des 

Pitzenberges  lagern  sie  den marinen  Peliten  des Ottnangium  auf.  Aufgrund  dessen  stellt 

Walser die „alpinen“ Pitzenbergschotter  ins höhere Badenium bzw.  tiefere Sarmatium und 

nimmt  ihre Entstehung als braided river System an, welches Richtung NW bis W abfloss. Er 

korreliert sie aufgrund der identischen Ausbildung sowie einer korrelierbaren Höhenlage mit 

den Quarzrestschottern im östlichen Niederbayern. 

Nachdem SALVERMOSER (1990) und WALSER (1990) die Schotter des Pitzenberges entspre‐

chend den Quarzrestschottern der ost‐niederbayrischen Molasse  stratigraphisch  ins obere 

Badenium bis tiefere Sarmatium stellten, weist THIELE (1994) auf gewisse Unterschiede der 

Pitzenbergschotter  zu  den  bayrischen Quarzrestschottern  hin:  Revisionsbegehungen  erga‐

ben, dass die Pitzenbergschotter ausschließlich unmittelbar das kristalline Grundgebirge der 

Böhmischen Masse überlagern, während die bayrischen Quarzrestschotter über Molassese‐

dimenten liegen. Die basalen Sande der Pitzenbergschotter zeigen im Gegensatz zu den Ba‐

sissanden der bayrischen Quarzrestschotter Schwermineralspektren  (Zirkon‐, Monazitmaxi‐

ma), die  für außeralpine Sedimente typisch sind, außerdem weisen höhere Schotterschich‐

ten der Pitzenbergschotter beispielsweise hohe Sillimanit‐Gehalte auf, welche nicht  in den 

alpinen,  bayrischen  Molassesdimenten  gefunden  werden  können.  Aufgrund  der  in  den 

Schottern  vorhandenen  Nicht‐Quarz‐Gerölle  stuft  er  die  Pitzenbergschotter  eindeutig  als 

außeralpine Schüttung ein. Als die häufigsten Nicht‐Quarz‐Gerölle beschreibt THIELE (1994) 

grünliche, hellgraue und weiße Quarzite, meist mittel‐ bis feinkörnig. Ein weiteres Merkmal 

der Pitzenbergschotter  ist die Kaolinisierung, außerdem sind sie frei von kalkalpinen Geröl‐

len. Nach THIELE  (1994)  sind die Pitzenbergschotter weder mit den bayrischen Quarzrest‐

schottern,  noch  mit  anderen  Molassesedimenten  zu  vergleichen,  er  schließt  auch  ein 

oberkretazisches Bildungsalter nicht aus, wohl aber ein zu junges Bildungsalter wie Sarmati‐

um‐Pannonium. 
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Abb. 2.2.29.: Lage der Kiesgrube Dorfner (gelber Ring) auf der geologischen Karte von Ober‐

österreich (KRENMAYR & SCHNABEL, 2006, Koord.). 

 

Beschreibung der Kiesgrube 

In der Kiesgrube Dorfner sind die durch Kaolinisierung weißen Kiese der Pitzenbergschotter 

zu sehen (Abb. 2.2.30 bis 2.2.38.). Am Tag der Besichtigung waren diese in einer Mächtigkeit 

von mindestens 20 bis 25m aufgeschlossen. Die obersten 2‐3 Meter der Kiese bestehen aus 

stark verfestigten Grobkiesen, wobei die Konglomerierung nicht überall gleich tief reicht. Die 

Verfestigung  scheint  taschenartig  in  die  Kiese  einzugreifen.  Stellenweise  sind  senkrechte 

Wände und sogar Überhänge  (Abb. 2.2.32., 2.2.33.) ausgebildet. An herabgefallenen Kong‐

lomeratblöcken (Abb. 2.2.40. und 2.2.41.) wird die Festigkeit dieser deutlich. In diesen obe‐

ren verfestigten Abschnitten ist eine rostrote Verfärbung der Kiese zu beobachten, die auch 

eine Schichtung deutlich werden lässt. 

Unter den verfestigten sandigen Grobkiesen liegen Mittel‐ bis Grobkiese, wobei eine Sortie‐

rung und  Schichtung  zu  sehen  ist  (Abb. 2.2.34. bis 2.2.37.). Die Korngrößenzusammenset‐

zung variiert, Lagen von sandigen Mittelkiesen wechseln mit Lagen von sandigen Kiesen mit 

Komponentengrößen bis zu 20cm. Auch sehr feine, „grusige“ Lagen, die bis zu einem Meter 

mächtig  werden  und  aus  reinem  Kaolin  bestehen,  sind  in  die  Kiese  eingeschaltet  (Abb. 

2.2.34. und 2.2.35.).  

Die Materialzusammensetzung der Kiese besteht fast gänzlich aus Quarz und Quarzit (Abb. 

2.2.38.),  allerding  sind  Reste  von  zersetzten  Nicht‐Quarz‐Komponenten  zu  sehen  (Abb. 

2.2.39.). Der Großteil der Kieskomponenten ist gut gerundet, es treten aber auch völlig kan‐

tige Quarzgerölle auf, die wahrscheinlich von zersetzten Granuliten herrühren. 
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Abb. 2.2.30.: Blick Richtung Westen in die Kiesgrube Asmanit‐Dorfner (29/406). 

 

 

Abb. 2.2.31.: Blick auf die S‐Wand der Kiesgrube: Im Hangenden rostrot verfärbte Konglome‐

rate, darunter weißgraue Kiese. 
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Abb.  2.2.32.:  Blick  auf  die  S‐Wand  der  Kiesgrube:  Deutlich  sichtbar  sind  die  Überhänge‐

bildenden  konglomerierten oberen  Schichten der Kiese, die eine  rostrote Verfärbung  auf‐

weisen. 

 

Abb. 2.2.33.: Konglomerierter Bereich der Kiese an der Zufahrt der Kiesgrube, an deren NE‐

Eck. 
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Abb.  2.2.34.:  Blick  auf  die  N‐Wand  der  Kiesgrube:  Im  Hangenden  sind  rostrot  verfärbte, 

konglomerierte Partien zu erkennen, darunter die geschichteten Kiese, in die auch eine Grus‐

lage (Kaolinit) eingelagert ist. 

 

 

Abb. 2.2.35.: Detailansicht der S‐Wand der Kiesgrube: Unter  rötlich verfärbten, konglome‐

rierten Kiesen  ist eine  in  ihrer Mächtigkeit schwankende Lage aus Kaolinitgrus aufgeschlos‐

sen. Die größte beobachtbare Mächtigkeit der Lage beträgt etwa 1m. 
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Abb. 2.2.36.: Blick auf einen Abschnitt einer Kieswand. Deutlich sichtbar  ist  in den hangen‐

den Bereichen die rostrote Verfärbung, die ins Liegende abnimmt. 

 

Abb. 2.2.37.: Detailansicht der Kiese: Es  ist eine  Sortierung erkennbar,  außerdem  tritt die 

rostrote Verfärbung auch in tieferen Partien auf. 
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Abb.  2.2.38.:  Detailaufnahme  des weißen  Kieses,  das  Geröll  im  Vordergrund weist  einen 

Durchmesser von etwa 10cm auf. 

 

Abb.  2.2.39.: Detailaufnahme eines  reliktischen Gerölls  im weißen Quarz‐ und Quarzitkies 

und –sand. 
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Abb. 2.2.40.: Detailaufnahme eines Blocks aus rostrot verfärbten Kiesen. 

 

 

Abb. 2.2.41.: Detailaufnahme eines Konglomeratblocks, der nicht rostrot gefärbt ist. 
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2.3. Grenzbereich Böhmische Masse – Molassezone 

 

2.3.1. Erdbauarbeiten  an  der  B127  bei  Kleinzell  im  Mühlkreis  (ÖK  14, 

Rohrbach in OÖ) 

Im  Rahmen  der  Errichtung  eines  Kreisverkehrs  an  der  Rohrbacher  Bundesstraße  B127  im 

Kreuzungsbereich Kleinzell im Mühlkreis und St.Ulrich bei Witzersdorf konnte im März 2010 

eine Baustelle dokumentiert und beprobt werden (Abb. 2.3.1., Abb. 2.3.2.). Die fotografische 

Aufnahme und die Probenahme wurden von Elfriede Ruprecht‐Porod (Künstlerin, Keramike‐

rin in Altenfelden) in dankenswerter Weise durchgeführt und I. Wimmer‐Frey (GBA) zur Ver‐

fügung gestellt. 

 
 

Abb. 2.3.1.: Lage der Baustelle an der B127 in Kleinzell im Mühlkreis; BMN: RW=501574, 

HW=369277; (entnommen aus AMap Fly 5.0, Karte 1:50.000). 
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Abb. 2.3.2.: Lage der Baustelle (Quelle: Google maps). 

 

Geologie 

Der Baustellenbereich  liegt  in der Böhmischen Masse. Die Böhmische Masse erstreckt sich 

mit  dem  niederösterreichischen  Waldviertel,  dem  oberösterreichischen  Mühlviertel  und 

dem Sauwald bis zur und  teilweise auch über die Donau nach Süden. Geologisch  lässt sich 

die Böhmische Masse in vier Einheiten gliedern, das Moravikum als tiefste Einheit, das Mol‐

danubikum mit höher metamorphen Gesteinsserien, der  Südböhmische Batholith und das 

Bavarikum als Teilbereich des Moldanubikums im Mühlviertel und Sauwald. Der Hauptanteil 

der Böhmischen Masse in Oberösterreich wird vom Südböhmischen Batholith eingenommen 

(FINGER et al., 1996). Das Kristallin der Mühl‐ und Sauwaldzone westlich von Linz verkörpert 

ein tiefes Niveau des Südböhmischen Batholithes (Abb. 2.3.3., Abb. 2.3.4.). 

Tektonisch wird das Gebiet  in drei  Zonen  gegliedert, die durch  große  Störungen  getrennt 

sind und auch einen unterschiedlichen Gesteinsaufbau beinhalten. Von Norden nach Süden 

werden folgende Zonen unterschieden: 

1) Die Böhmerwaldzone nördlich der Pfahlstörung  (v.a. mit  Eisgarner Granit und  Silli‐

manit‐Cordierit‐Paragneisen) 

2) Die  Mühlzone  zwischen  Pfahl‐  und  Donaustörung  (v.a.  mit  Schlierengranit  und 

Weinsberger Granit) 

3) Die Sauwaldzone südlich der Donaustörung (v.a. mit Perlgneis). 

 

Baustelle 
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Abb. 2.3.3.: Tektonische Übersichtskarte des Moldanubikums im Mühlviertel und Sauwald 

(entnommen aus TOLLMANN, 1985). 
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Abb. 2.3.4.: Lage des Bauplatzes (roter Pfeil und Punkt) auf der geologischen Karte von 

Oberösterreich  1:200.000 (KRENMAYR & SCHNABEL, 2006). 

 

 

 

 
 
Laut der geologischen Karte von Oberösterreich 1:200.000 (KRENMAYR & SCHNABEL, 2006) 

liegt der Bauplatz, auf welchem der Kreisverkehr errichtet wurde, im Bereich von „Neogenen 

Ablagerungen“ , die durch Kies, Sand, Ton verkörpert werden. 

Auf  der  gesamten  Fläche  der  Baustelle  waren  blaugraue  bis  ockerbraune  stark  sandige 

Schluffe bis Tone aufgeschlossen (Abb. 2.3.5. ‐ Abb. 2.3.9.). Vereinzelt konnten Kieseinschal‐

tungen  beobachtet  werden.  Aufgrund  der  mineralogischen  Zusammensetzung 

(Kaolinitvormacht, Biotit, Hellglimmer, kein Karbonat) wird das Sediment als Verwitterungs‐

grus des kristallinen Gesteinsmaterials der Umgebung gesehen. 
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Abb. 2.3.5.: Baustelle Kleinzell im Mühlkreis: dunkelgraue bis braune  sandige  Schluffe und 
Tone (März 2010, Elfriede Ruprecht‐Porod). 

 

 
 

Abb. 2.3.6.: Baustelle Kleinzell im Mühlkreis: dunkelgraue bis braune  sandige  Schluffe und 
Tone (März 2010, Elfriede Ruprecht‐Porod). 



OC‐35/2010 Neue Bauaufschlüsse – Neues Geowissen: Oberösterreich 

74 
 

 
 

Abb. 2.3.7.: Baustelle Kleinzell im Mühlkreis: dunkelgraue bis braune  sandige  Schluffe und 
Tone (März 2010, Elfriede Ruprecht‐Porod). 

 

 
 

Abb. 2.3.8.: Baustelle Kleinzell im Mühlkreis: dunkelgraue bis braune  sandige  Schluffe und 
Tone (März 2010, Elfriede Ruprecht‐Porod). 
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Abb. 2.3.9.: Baustelle Kleinzell im Mühlkreis: dunkelgraue bis braune  sandige  Schluffe und 
Tone (März 2010, Elfriede Ruprecht‐Porod). 
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Mineralogische Untersuchungen: 

 

Im  Rahmen  der  Errichtung  eines  Kreisverkehrs  an  der  Rohrbacher  Bundesstraße  B127  im 

Kreuzungsbereich Kleinzell im Mühlkreis und St.Ulrich bei Witzersdorf konnte im März 2010 

eine Baustelle dokumentiert und beprobt werden. Es wurde eine Probe mineralogisch und 

korngrößenmäßig analysiert. 

 

Gesamtmineralogische Analyse (Tab. 2.3.1.): 

Die entnommene Probe wurde nach den Kartenunterlagen ins Neogen gestellt und spiegelt 

in der mineralogischen Zusammensetzung ein kristallines Ausgangsgestein mit saurem Che‐

mismus (Granite) wieder.  

Die  gesamtmineralogische  Zusammensetzung  der  Probe  zeichnet  sich  durch  ein  Vorherr‐

schen der Schichsilikatanteile mit 60 Gew.% und relativ hohe Feldspatgehalte mit 27 Gew.% 

aus. Der Quarzanteil liegt bei 13 Gew.%, Karbonat fehlt vollständig im Spektrum. 

Korngrößenmäßig überwiegt  in der Probe der  Tonanteil mit  41 Gew.%, neben  Silt mit  33 

Gew.%  und  Sand  mit  25  Gew.%.  Nach  der  Klassifizierung  von  MÜLLER  (1961)  und 

FÜCHTBAUER (1959) handelt es sich um einen Sandsiltton    in extrem schlechter Sortierung 

(Abb. 2.3.10., Tab. 2.3.3. und 2.3.4.).  

 

Die tonmineralogische Analyse wurde an der Fraktion <2µm durchgeführt (Tab. 2.3.2.).  

In der Tonmineralzusammensetzung dominiert Kaolinit mit 46 Gew.%, der als Abbauprodukt 

von Feldspäten eines kristallines Grundgebirges gesehen wird. Es konnten zwei Glimmerty‐

pen  identifiziert werden, neben  Illit‐Hellglimmer wurde auch Biotit  im Spektrum bestimmt. 

Smektit  ist mit  17 Gew.%  vertreten,  Vermikulit  nur mehr  in  Spuren  vorhanden.  Als  Aus‐

gangsgestein für die neogenen Ablagerungen im Baustellenbereich dürfte Weinsberger Gra‐

nit bzw. Perlgneis verantwortlich sein. 

 
   



Erdbauarbeiten an der B127 in Kleinzell im Mühlkreis (ÖK 14)

GESAMTMINERALOGISCHE ZUSAMMENSETZUNG

Probenummer Quarz% Alkalifeldspat% Plagioklas% Calcit% Dolomit% Schichtsilikate% Lithologie /Stratigraphie
Kleinzell 13 15 12 0 0 60 graubrauner sandiger Schluff-Ton

TONMINERALOGISCHE ZUSAMMENSETZUNG

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Kleinzell

Quarz%

Alkalifeldspat%

Plagioklas%

Calcit%

Dolomit%

Schichtsilikate%

TONMINERALOGISCHE ZUSAMMENSETZUNG

Probenummer

niedriggel. 
Smectit%

Illit-Glimmer% / 
Biotit Kaolinit% Chlorit% Vermikulit% Lithologie /Stratigraphie

Kleinzell 17 36 46 0 1 graubrauner sandiger Schluff-Ton

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Kleinzell

Quarz%

Alkalifeldspat%

Plagioklas%

Calcit%

Dolomit%

Schichtsilikate%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Kleinzell

niedriggel. Smectit%

Illit-Glimmer% / Biotit

Kaolinit%

Chlorit%

Vermikulit%

oc3511ges_tm_kleinzell_beschriftet.xlsx Tab. 2.3.1. (Gesamtmineralogie, oben) und 2.3.2. (Tonmineralogie, unten). Projekt OC-35/2010-2011
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Abb. 2.3.10.: Korngrößen – Diagramm. 

 

Probe 
Benennung Gewichtsprozent 

Sand-Silt-Ton 
  

Kies Sand Silt 
Ton

Gkies Mkies Fkies Gsand Msand Fsand Gsilt Msilt Fsilt
    Kies Sand Silt Ton                     

Kleinzell Sandsiltton 1,3 24,8 33,1 40,9     1,3 6,9 7,7 10,2 9,5 11,0 12,5 40,9

 
Tab. 2.3.3.: Kornverteilung. 

 

Probe 

Statistische Parameter  

Sortierung 
Momentverfahren Folk, R.L. & Ward, W. (1957) 

U 
k-Werte (m/s) 

Arithmet. Standard- 
Schiefe 

Arithmet. Standard- 
Schiefe 

Mittelwert Abweichung Mittelwert Abweichung Beier Bialas 

Kleinzell extrem schlecht sortiert 8,31 5,44 0,08 8,30 5,87 0,14 1094,77 5,80E-13 1,40E-12 

 
Tab. 2.3.4. Korngrößen – Statistische Parameter. 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Kleinzell

Fkies Gsand Msand
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